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Zimerilmnilcljes Yleistisbeltlsauwesen
Bei den Handelsvertragsverhandlungen zwischen

den Ver. Staaten von Nordamerika und Deutschland
wird auch « die Behandlung der amerikanischen
Fleischeinfuhr eine wesentliche Rolle spielen.

Für die Beurteilung derjenigen Maßnahmen,
welche von deutscher Seite getroffen werden müssen,
um dies Einfuhr gesnndheitsschädlichen Fleisches zu
verhindern, kommt wesentlich in Betracht, welcher
Wert der amerikanischen Fleischbeschau beizumessen
ist. Denn da in Deutschland bei jedem Tier, das
zur Schlachtung bestimmt ist, sowohl eine genaue
Lebendbeschau als auch eine auf das peinlichste
durchgeführte Untersuchung des ausgeschlachteten
Tieres stattfindet, weil man nur dadurch verhindern
kann, daß gesnndheitsschädliches Fleisch in den Ver-
kehr gelangt, so wird die Möglichkeit der Zulassung
amerikanischen Fleisches davon abhängen, wie weit
eine dieser deutschen Untersuchung entsprechende
Fleischbesehau in Amerika ausgeübt wird.

Uber die Qualität der amerikanischen Fleisch-
beschan gehen aber die Urteile außerordentlich aus-
einander. Während alle diejenigen, welche ein
Jnterresse an der Förderung der Ausfnhr amerika-
nischen Fleisches haben, diese Fleischbeschau als ganz
vorzüglich hinstellen, wird von andrer, und zwar
nicht allein von deutscher, sondern selbst von
amerikanischer Seite behauptet, daß die dortige
Fleischbeschau das Papier nicht wert sei, auf dem
die Bestimmungen darüber festgelegt sind.

Zur Klärung der bezüglichen Fragen wird eine
Reisestudie einer ersten Autorität auf dem Gebiete
des Veterinärwesens, des Professors Dr. R. Ostertag,
beitragen, betitelt »Das Veterinärwesen der Ver.
Staaten in Nordamerika«, die sich mit den gesamten
das Vieh- und Schlachthofwesen und die Fleischbe-
arbeitung betreffenden Fragen eingehend beschäftigt
So vorsichtig sich der Verfasser dieser Schrift auch
über das dortige Veterinärwesen äußert, und so
sehr er offenbar bestrebt ist, die guten Seiten an-
zuerkennen und hervorzuheben, bestätigt doch auch
seine Schilderung über die Handhabung der Fleisch-
beschau,, daß ihre Ausübung in Amerika mit der
bei uns geübten überhaupt nicht zu vergleichen ist.
So sagt er z. B.:

»Der Betrieb an den großen Schlachthöfen,
die ich besucht habe, ist so lebhaft, es wird so schnell
geschlachtet, daß bei der geringsten Abhaltung eines
Beamten, ferner bei einer genauen Untersuchung
eines Tieres, die nachfolgenden Tiere vor dem Stand-
platz des Veterinärbeamten ohne Untersuchung vor-
beirollen . . . Bei den Rindern beschränkt sich die
Untersuchung auf eine Besichtigung der Körper und
Eingeweide Der Tierarzt sieht sich die Eingeweide
an und wendet sie nach Bedürfnis mit Hilfe eines-
mit Haken versehen-en Stockes um. Ein Betasten
und ein systematisches Anschneiden kann nicht vor-
genommen werden. Die Untersuchung aufFinnen
wird unterlassen . . . Es ist klar, daß bei dieser
Art der Untersuchung lediglich solche krankhaften
Zustände festgestelt werden können, die mit sehr auf-
fallender Veränderung einhergehen. Der geschilderten
Art derUntersuchung entspricht auch die Beanstandung,
die sich ans grob finnfällige Abweichung beschränkt«

Diese Beispiele zeigen, daß wir nur solches
amerikanisches Fleisch zu uns hereinlassen können,
dessen Beschaffenheit uns ermöglicht, soweit es am
toten Tiere überhaupt noch durchführbar ist, eine
genaue Untersuchung auf feine gesundheitliche Be-
schaffenheit in Deutschland selbst bei der Einfuhr
vornehmen zu können.

 

einmalig des

 

Ginljeimiscljes uno provinziellen
Hundsfeld, 5. Februar 1906.

() Wie durch Jnserat in der heutigen Nummer
bekannt gegeben wird, feiert der- Gesellen-
Verein Hundsfeld , heut, Sonntag, den
4. Februar im Etablissement »Blauer Hirsch« fein
5. Stiftungsfest verbunden mit Theater-Ausführung
und Tanz. Da der Reinertrag dem Fahnenfonds
überwiesen wird, und das Programm von gutem
Inhalt ist, können wir den Besuch nur wärmstens
empfehlen. .

Kaisers Geburtstag wurde auch hierorts
durch ein Festessen gefeiert, zu welchem der Magistrat
eingeladen hatte. Zahlreiche Herren aus Stadt und
Umgegend nahmen daran teil. Menzels Küche
und Keller boten das beste. Herr Bürgermeister
Härtel brachte das Kaiserhoch aus.

Groß-Weigelsdorf. (Krieger-Verein).
Geburtstages Sr. Majestät des

Kaisers trat der Verein am vergangenen Sonntag
früh 83/4 Uhr mit Musik zum Kirchgange vor dem
Vereinslokale an, um die Fahne beim Vorsitzenden
Kameraden M ü ll e r abzuholen. Das Ehrenmitglied
Kamerad Heinke hielt eine Ansprache. Hierauf
marschierte der Verein zur Kirche, wobei sich
49 Kameraden Beteiligten. Nach der Kirche wurde
der Verein vom Oberst z. D. Herrn von Falken-
hayn durch eine Ansprache ausgezeichnet Herr
Oberst von Falkenhayn sprach darin sein Bedauern
aus, daß er abends nicht teilnehmen könne, weil
er verhindert sei. Alsdann wurde die Fahne nach
dem Schloß gebracht, woselbst Kamerad Müller
ein Hoch auf den Kaiser ausbrachte.

Abends 7 Uhr wurde die Fahne vom Schloß
abgeholt, wobei Kamerad B e ck er , welcher 25 Jahre
dem Verein angehört, eine Auszeichnung erhielt,
die ihm von Herrn von Poser mit einer An-
sprache überreicht wurde. Hieraus versammelten
sich die Kameraden mit ihren Frauen, sowie zahl-
reichen Gästen zur Feier im Stampe’schen Eta-
blissement. Erschienen waren auch Herr Graf
York von Wartenburg, Ehrenmitglied, Herr
von Poser und Groß-Nädlitz, Herr Baron
Freiherr von Strachwitz mit Gemahlinnen,
sowie ein Marine - Offizier. Der Prolog, von
Fräulein Becker gesprochen, fand allgemeinen
Beifall. Herr Pastor Börner hielt die Festrede
und brachte Sr. Majestät ein dreimaliges Hoch
aus, welches mit brausenden Beifall aufgenommen
wurde. Hierauf wurde die Nationalhymne gesungen
wozu die Germania (Fräulein Scholz) gestellt
war. Das Programm bot allen Anwesenden reiche
Abwechselung; besonders großen Beifall fanden
,,Deutsche Treue,« Majors Rieke auf Wache« und
»die beiden fidelen Rekruten Fritz und Peter.«
Nach den Vorträgen wurde das Tanzbein lustig
geschwungen und hielt viele Teilnehmer bis zum
frühen Morgen beisammen. Jedem wird dies
patriotische Fest lange in Erinnerung bleiben.
Ansichtspostkarten mit den Porträts der Kaiserlichen
Majestäten und Lose der Gesellschafts-Lotterie des
Preußischen Landes - Krieger - Verbandes fanden
reichen Absatz.

Ran“), 1. Februar. (Den Leib aufgeschlitzt.)
Einen schrecklichen Tod fand der Futtermann in
der Nacht zum Dienstag in der Ortschast Sadewitz.
Bei— dem Bemühen, einen losgerissenen Bullen anzu-
binden, wurde dem Manne von dem wütenden Tiere
der Leib aufgeschlitzt, daß die Eingeweide austraten.
Der Verunglückte, Vater von sieben Kindern, starb
nach wenigen Stunden.  

Schreiberhau, 1. Februar. (Schneeverweh- ·
ungen) traten am Mittwoch morgen auf der Bahn-
strecke Grünthal—Schreiberhau in solchem Umfange
aus, daß der 9,30 Uhr vormittags von Grünthal
abgehende Zug Nr. 665 auf der Strecke stecken blieb.
Der Anschluß aus Hirschberg in Schreiberhau wurde
jedoch hergestellt.

W

vermischte-n
Leipzig, 1. Februar. (Trauriges Ende eines

Scherzes.) Einem zweifelhaften Scherze zum Opfer
gefallen ist ein in den besten Jahren stehender
Sattlermeister in Schkeuditz. Bei einem im dortigen
Bahnhofshotel veranstalteten Jagdessen sprachen die
Teilnehmer in vorgerückter Stunde auch dem Sekt
zu. Einer der Herren kam nun auf die sonderbare
Jdee, daß jeder das geleerte Sektglas sofort an den
Ofen werfen solle, wo es zerschellen müsse, widrigen-
falls den Werfer eine Zechstrafe treffen würde. Bei
Ausübung dieses ,,Sektglaswerfens« traf nun einer
der Jäger den Sattlermeister mit solcher Wucht
mit dem Glase an den Kopf, daß die Glassplitter
in diesem stecken blieben. Die Verletzungen waren
so schwer, daß der Sattlermeister bald darauf unter
furchtbaren Schmerzen starb.

Der poetische Zugfiihrer. Der bayrische
»Eisen«bahner« teilt einige Proben der Dichtkunst
eines Zugführers mit, die den Beweis liefern, daß
der rauhe Eisenbahndienst nicht imstande ist, ein
echtes und rechtes Dichtergemüt »unterzukriegen«.
Als Führer eines Güterzuges rapportiert in feinem
Fahrbericht der Poet:

»Eingeladen in den Wagen acht
2070 Kilo schwere Eisenfracht.«

Zugverspätnng meldet er:
,,Versäumt ab München vor dem Sperrsignal
Wegen hoher Tonnen- und Achsenzahl.«
Ein schadhastes Packwagendach besingt er:
Voll Flecken sind Papier und der Fahrbericht,
Weil das Wagendach nicht wasserdicht.«

Eine Fahrkontrolle meldet er mit folgenden
Worten: -

»Es fuhr im Zuge zur Kontrolle mit:
Ein Direktionsassessor namens Schmitt.«
Von einem Leichentransport sagt er:
»Es fährt der Zug zum Aschenreiche
Von Reichenhall nach Gotha eine Leiche.«

Beschädigung eines Eoupees meldet er in dem
Vierzeiler:

»Offiziere von Talent und Wissen
Glieder dieser Welt Nobleß —-
Zerschnitten zweier Rücken Kissen,
Verübten Roheit mit Exzeß!«

Die Dichtkunst sollte dem Zugführer nicht gut
bekommen: Die Direktion München verbot ihm,
in Fahrberichten poetische Ergüsse zu liefern, und
nahm ihn vorläufig in 1 Mk. Ordnungsstrase. —
Armer Poet!

Neue Bücher.
,,Selbstkontrollc.« Alle Fehler und Un-

vollständigkeiten in der Buchführung ent-
deckt jedermann sofort durch dieselbe. Zahlreiche
Danks chreiben sind beigefügt. Die »Selbst-
kontrolle« ist zu beziehen durch jede Buchhandlung,
sowie durch die Verlagsbuchhandlung Ernst
Uhlmann, Dresden, Wettinerstraße Nr. 35.
Preis 1 Mark. .

 



politische Rundicbau.
Die Wirren in Russland

In Wars chau ist der Anarchist Nigelsohn, der
an der Beraubung einer Brauereikafse beteiligt war,
kriegsgerichtlich verurteilt und erschossen worden.

Die Brände in Homel, bei denen Aus-
fchreitungen vorkamen, sind gelöscht. Veranlaßt wurden
die Brandstiftungen durch die Ermordung eines Polizei-
beamten und den Haß gegen bie Ausständifchen. In
mehreren brennenden Gebäuden fanden Explosionen
statt, aus den Häusern wurden Bomben geworfen und
Schüsfe abgefeuert, bie Truppen schoffen gleichfalls.
Die Zahl der Verwundeten beträgt 10, eine Person
wurde getötet. Die Truppen hatten keine Verluste.
Der in der Stadt verursachte Schaden wird auf etwa
3 Millionen Rubel geschätzt.

Die Bevölkerung von Mingrelien, Gurien und
Jnguschi ist in den Ausstand getreten. Die Regierung
entsendet Truppen, Bergarttllerie folgt. Aus Truppens
teilen verschiedener Militärbezirke soll ein Armee-
korps formiert und nach dem Kaukasus geschickt
werben. Der Prozeß gegen den Leutnant
Schmidt, den Führer des Marineausstandes von
Sebastopol, wird am 16. Februar in der Festung
Oschakow verhandelt worden.

Der allrufsischeKongreß der Muselmanen
ist felisamerweife a u f g e h o b e n worden, ohne daß
die eigentlichen Beratungen begonnen haben. "

* Alt
L

Deutschland.

Der Kais er, der am Donnerstag in Kiel eintraf,
bestimmte das Linienschiff ,,Preußen« für die Fahrt
nach Kopenhagen zur Beteiligung an der Beisetzungs-
feier. Der Kreuzer »Ariadne« unb bie Stationsjacht
»Carmen« begleiten das Kaiserschiff. ·

Bezüglich der Gestaltung der Tab aksteuers
vorlage ist in verschiedenen Blättern die Rede davon
gewesen, es werde in der zw eiten Lesung der
Kommission ein Kompromiß dahin zustande kommen,
daß der Tab akzoll über die Sätze der ersten
Lesung hinaus erb öht werde. Das Zentrum scheint
dazu aber keine Neigung zu haben. Die Zentrums-
ParlamentssKorrespondenz« kann aber auf das be-
stimmteste versicheru, daß das Zentrum für eine weitere
Erhöhung des Tabakzolls nicht zu haben sein wird.

Au Stelle des verstorbenen Reichstagsabgeordneten
Hodler und des Abgeordneten Bumiller, der sein
Mandat niedergelegt hat, wurden in S i g m a r i n g e n
die vom Zentrum ausgestellten Kandidaten, Amts-
gerichtsrat Belzer und Pfarren Rösch, gewählt.

Im Wirtschaftsausschuß der b a h r i s ch e n Kammer
erklärte der Finanzminister, daß künftighin die W a r e n -
hausfteuer den Gemeind en zugedacht sei.

Osterreichsltugarn.
Generalstabschef B aro n B e ck soll dicht vor dem

Abschied und 25 n eu e G e n eral e auf einmal vor
ihrer Ernennung stehen. _

Fürst Auersperg betonte im österreichischen Ab-
geordnetenhause, daß Osterreichs Ungarn S erbien
gegenüber es niemals habe an Entgegenkommen fehlen
lassen, daß aber dieser Staat in gänzlicher Verkennung
der Absichten Osterreichsungarns in den letzten Tagen
durch seine vollkommen vertragswidrigen Handlungen
die Lage wesentlich erschwert habe. Es sei daher auch
Pflicht der serbischen Regierung, diejenigen Schritte zu
unternehmen, die erforderlich seien, um mit Osterreichs
Ungarn zu einer Verständigung zu gelangen. —- Diese
ziemlich unverblümte Absage des österreichischen Handels-
ministers an das Belgrader Kabinett kann leicht zur
Folge haben, daß das ohnehin wackelnde f erbis ch e
Mini st erium zurücktritt.

In der u n g a risch e n Opposition ist es bezüglich  

der Frage einer Verständigung mit der Krone
allem Anschein nach zu heftigen Meinungsvers
schiedenheiten gekommen.

Frankreich.
Der venezolanifche Gefchäststrä er in Frankreich,

Herr Maubourguet, der in er vorigen Woche
seine Pässe zugestellt erhielt, hat einem Vertreter des
,Reuterfchen Bnreau« den Konflikt mit Frank-
reich vom venezolanischen Standpunkte aus geschildert.
Im Jahre 1903 wurden danach nach siebenjährigem
Streit die diplomatischen Verbindungen zwischen Franks-
reich unb Venezuela wieder angeknüpft. Dies war
kaum geschehen, als Frankreich Forderungen in der
Höhe von 61 Mill. Frank stellte. Die einzelnen Posten
dieser Rechnung sollen nach Aussage des Benezolaners
niemals untersucht worden sein und man glaubte zu
wissen, daß sie zum Teil stark übertrieben oder völlig
unverechtigt waren. Trotzdem unterbreitete Castro die
Sache einem unparteiischen Schiedsgericht, das die
Summe von 61 auf . . . 4 Millionen herabsetzte, die
auch bezahlt wurden. Dann sei noch der Streit der
Kabelgesellsihaft dazugekomnien, um den Konflikt zu
verschärfen.

Italien.

Das Ministerium F o rtis ist gestürzt worden; die
Rechte und die äußerste Linle hatten sich verbunden,
so daß ein Vertrauensvotum für das Kabinett
mit 33 Stimmen Mehrheit abgelehnt worden ist.
Der kommende Mann ist So nnino.

Holland.
Die Nachrichten, wonach die russische Regierung an

die andern Staaten bereits die Einladung zur Er-
nennung von Delegierten für die zweite Haager
Friedenskonferenz gerichtet hätte, scheinen
versrüht zu fein. Der seit Monaten zwischen dem
Petersburger und den andern Kabinetten schwebende
Meinungsaustausch über das den Beratuiigen der Kon-
serenz zugrunde zu legende Programm scheine allerdings
so weit gediehen zu fein, daß diese Einladung in
nächster Zeit erwartet werden dürfe. Einen der Punkte
der gepflogenen Unterhandlungen bildete die Frage der
Revision der Genfer Konvention vom Jahre 1864,
welcher-on der ersten Haager Friedenskonferenz be-
schlossen worden ist. Es handelt sich um die Ent-
scheidung, ob für die Durchführung der erwähnten
Revision eine besondere Konserenz in der Schweiz ver-
anstaltet werden soll, oder ob es zweckmäßiger wäre,
diese Angelegenheit in dem Rahmen der von der
zweiten Haager Konserenz zu lösenden Aufgaben eins
zubeziehen. -

Däiieiiiark. »Es
König F rieb rich wird aus Anlaß feiner Thron-

besteigung von seinem Begnadigungsrecht weit-
gehendsten Gebrauch machen. Diesbezügliche An-
ordnungen sind schon getroffen worden.

Spanien.
Das bisher wichtigste Ergebnis der Konserenz in

Algeciras ist, daß die übrigen beteiligten Staaten die
Gewißheit erlangten, D euts chland beabsichtige
keine Uberraschung, sondern vertreie nur die
offene Tür. Infolgedessen kann man fagen, ber heutige
Standpunkt Frankreichs ist verhältnismäßig isoliert.
Deutschland hat alle Staaten für sich, die nicht durch
Sondervorteile vor der Konserenz für Frankreich ge-
wonnen waren. Zu letzteren gehört England, das
durch den englisch-französischen Vertrag verpflichtet ist,
Frankreich diplomatifch zu unterstützen; daran wird der
englische Regierungswechsel nichts ändern.

Der Gewährsmann der ,Köln. 3ig.‘ in A l g e c ir as
erfährt von einem hervorragenden Vertreter der Kon-
serenz, daß auch in den Hauptsragen, die noch aus-
stehen, allseitig eine Einigung erhofft wird.
Die Konserenz dürfte manche Einzelfrage nicht ent-
scheiden, vielmehr dem diplomatischen Korps in Tanger
zur endgültigen Beschlußfassung zu übertreffen. t 

set „mit; kalt Madelung,
81 Kriminalroman von Artur RoehL

(Fortsetznng.f

Draußen auf Treppe und Flur standen die Neu-
gierigen Kopf an Kopf gedrängt.

»Was ist drinnen passiert f!“ stürmte man auf den
Portier ein« Wo wollte er bin? Zur Polizei? War
wirklich einer ermordet? Herr Wendland hatte natür-
lich keine Zeit und keine Luft, auf alle bie Fragen zu
antworten. Er mußte zur Wache.

Inzwischen wucherte vor dem Hause Konradinftraße
der Klatsch. Die Menschen steckten die Köpfe zufammen.

»Ich höre,« sagte ein durch die Menge mit Bleistifi
unb Notizbuch in der Hand hin-s und herlausender
junger Manu, offenbar ein Berichterftaiter für Zeitungen,
»ich höre, das junge Mädchen, das man da oben tot
aufgefunden, hat sich selbst entleibt.«
«- Sie hatten esDie Leute zuckten die Achseln.
anders gehört. Die Kehle war ihr durchschnitten wor-
den. Sie war entsetzlich verstümmelt. Die ungeheuer-
lichsten Ubertreibungen fanden Glauben.

Der junge Reporter suchte Auskunft über die Per-
sönlichkeit des Opfers zu erhorchen. Von Ansehen
kunnten sie die meisten Leute, die vor dem Hause
standen. Die einen sagten: Es war ein recht hübsches
Mädchen. Aber die andern wollten von ihrer Schön-
heit nichts wissen. Natürlich kam der junge Reporter
auch bald dahinter, daß sie, wie der Berliner sagt,
mit einem Herrn gegangen war. Das dünlte ihm
hauptsächlich von Wichtigkeit für den Bericht den er
für sein von einem fensationslüsternen Publikum ge-
lesenes Blatt zu schreiben hatte. .

Derselbe war, als er in dem Abendblatt zum
Abdruck kam, überschrieben:  f f

»Der Abschluß eines Liebestraumes in der Groß-
stadt.« Er lautete:

»Ja aller Frühe des heutigen Morgens durchzitterte
den Norden unsrer Stadt von neuem die Kunde von
einer jener blutigen Gewalttätigkeiten, die sich seit
einiger Zeit in Schrecken erregender Weise gehäuft und
Publikum und Polizei in Atem halten.

Jn der Konradinftraße Nr. 17 im dritten Stock,
wo in einem nach vorne belegenen, aus zwei, drei
Zimmern unb Küche bestehenden Quartier die verwit-
wete Bahnmeister man mit ihrer sich mit Goldstickerei
beschäftigenden Tochter wohnt, wurde dem alltäglich für
die kleine Wirtschaft die Milch dringenden Milchmädchen
trotz wiederholten lauten Klopfeus an die Fluriür nicht
geöffnet, wogegen als Antwort auf das Einlaßbegehr
ängstliche Hitferufe durch die Tür heraushallten, offen-
bar von der Inhaberin der Wohnung, einer alten,
kränkelnden Dame aus-gehend, die manchmal wochens
lang an ihr Lager gefesselt war, und dem Anschein nach
sich heute allein in der Wohnung befand. Jedenfalls
ließen sich von der Anwesenheit ihrer Tochter in dem
Quartier keine Anzeichen entdecken, und die um die
alte, hilflose Dame beforgten Hausbewohner hielten es
für angezeigt, sich Eingang zu der von drinnen nach
Hilfe rufenden Greisin mit Gewalt zu verschaffen.

Wie begründet die Besorgnisfe der Nachbarn Frau
Raus waren, sollte sich nur zu bald herausstellen.
Die alte Dame-, die die Nacht über in ihrem hinter der
Küche belegenen Schlaszimmer eingeschlossen war, hatte
allerdings keine Ahnung von dem Furchtbaren, das sich
in ihrer Nähe zugetragerr Sie hatte den Schlaf des
Gerechten geschlafen, bis sie,· von dem Lärm an der
Fluriür geweckt, in dem gemeinschaftlichen Schlafzimmer
ihre Tochter vermißte.

Dieselbe wurde in dem nach vorne belegenen Zimmer  

Amerika.
Die Denkschrist, durch welche eine Gruppe von

euroväifchen Staatsmänneru und Notabilitäten dem
Präsidenten Roosevelt ein Einschreiten zu-
gunsten des-arm e n i f ch e n V o lke s nahelegte, und
der Umstand, daß der Präsident diese Kundgebung der
Offentlichkeit übermittelte, haben nicht verfehlt, in
Pfortenkreisen und im Palais großen Eindruck hervor-
anrufen. Man wirft die Frage auf, ob Präsident
Roosevelt sich tatsächlich entschließen werde, die armenische
Frage in der nächsten Haager Konserenz zu berühren,
es gilt dies nicht bloß in türkischen, sondern auch in
amerikanischen Kreisen als zweifelhaft. Man meint
vielmehr, daß die Veröffentlichung dieses Doluments
in einem Zeitpunkt, in dem die amerikanische Regierung
auf die Erfüllung verschiedener Forderungen Erhöhung
der Gesandfchast in Konstantinopel zu einer Botschaft,
Anerkennung einer großen Anzahl von amerilainschen
Schulen in Kleinasien 2c) noch immer wartet, nichts ·-
andres bezwecke, als die Pforte einzuschüchtern und
sie zur schleunigen Regelung dieser Angelegenheit zu
bestimmen.

Iapain
Der Kaiser von J ap an hat zur Unterstützung der

von der Hungersnot betroffenen Bevölkerung 50000 Yen
gestistet. Nach den letzten Berichten beträgt die Zahl der
vor H u n g e r gestorbenen Personen naher eire ‘tiiiiiion.

Deutscher Reichstag.
Jm Reichstag wurde am Mittwoch die erste Beratung

des Toleranzantrags des Zentrums fortgesetzt. Abg. Frh.
v. Hertling (Ztr.) polemifierte gegen die Ausführungen des
Abg. Müller-Meiningen, die dieser vor acht Tagen gemacht
hatte, und suchte ferner die Bedenken der Nationalliberalen
und Konservativen gegen den Antrag zu zerstreuen. Abg.
Hoffmann (fog.) bemerkte. daß er das größte Mißtrauen
gegen die Toleranz des Zentrums und der Regierung hätte.
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Die Sozialdemokraten erstrebten die Befreiung des Staates 7
von der Bevormundung der Kirche. Abg. Stöcker (wirtsch. ·
Vgg.) kritisierte die Ausführungen des «Vorredners. Im ;
übrigen erklärte er sich gegen den Toleranzantrag und befür- .
wortete nur eine Resolution, die die Abstellung der von den z
Katholtken in einigen Einzelstaaten erhabenen Beschwerden ‘
über imparitätische Behandlung bezweckt. Abg. Fürst Radzis
will (Pole) trat ftir den Zentrumsantrag ein, dem auch der
Abg. v. Gerlach (frs. BagJ den Vorzug nachrühmte, den
ersten Schritt auf bem Wege der Trennung von Staat und -
Kirche zu bedeuten. Abg. Ofel (Ztr.) ging in feiner Polemik '
gegen ben Abg. Müller-Meiningen sehr scharf persönlich vor, -
worauf letzterer erwiderte und wieder eine Reihe von Fällen
vorbrachte, um die im Zentrum geübte Verquickang von
Religion und Politik zu beweisen und seine Behauptung,
daß seitens mancher katholischer Priester unter Mißbrauch
der Sakramente Gewissenszwang geübt worden sei, zu be-
gründen. Nach einem Schlußwort des Abg. Spahn tZentrf
wurde die von sozialdemokratischer Seite beantragte Kom-
missionsberatung abgelehnt, die zweite Lesung wird gleich im
Plenum stattsinden.

Am Donnerstag begann die zweite Beratung des Etats ·
und zwar zunächst beim Etat des Reichstages, der nach kurzer :
Debatte unverändert genehmigt wurde. Die verschiedenen :
Parteiredner brachten eine Reihe von Wünschen vor, die sich ;
auf innere Angelegenheiten des Hauses bezogen. —-_- Die s
Beratung des Etats des Reichsamts des Innern begann-
beim Titel „Staat! ekretär«, und, wie üblich, kam es dort ;
zu einer fozialpoliti eben Debatte. Abg. Trtmborn (Beute)
bebauerte, daß aus sozialpolitischen Gebiete im verflossenen :
Iahre so wenig für d
worden sei.
langen Wunschzettel betr. Weiterführung der Arbeiterschutz-
Gefetzgebun und betr. die Mittelstandspolitik. Abg. Fischer-
Berlin Geiz-s bemängelte die ganze Sozialgesetzge ung und
ihre Ausführung, namentlich kritisierte er auch das Ver-
halten der Leiter von Staatsbetrieben egenüber den
Arbeitern abfällig. Abg. PaulisPotsdam Gong.) befürwortete
eine Revision des Krankenkassengesetzes. Dem weiteren Aus-
bau der sozialen Gesetzgebun könnten die Konservativen nur
dann zustimmen, wenn dem tttelstande und den Arbeitern
keine neuen Lasten dadurch aufgebürdet würden.
allgemeinen Beiähigungsnachweis der Handwerker könne Redner
nicht mehr eintreten, bage en sei der fog. kleine Befähigungss
nachweis vollständig bete tigt.

e Arbeiter seitens der Regierung getan

der Wohnung als Leiche gefunben. In einer hinter
einem Kleiderschrank besindlichen Wandvertiefung hing
site cåriit einer blauweißen Schnur um den Hals an einein

e en. —
Das junge, im zweiundzwanzigsten Lebensjahr

stehende Mädchen hat ihrem Dasein offenbar mit eigener
Hand ein Ende gemacht. Woraus sich dann infolge
der Geheimniskrämerei. die die Polizei stets in
solchen Fällen treibt, bie unbegründetsten Geriiiyte im
Publikum verbreiteten und Glauben fanden. Die
Phantasie der aufgeregten Menge verstieg sich beim
Anblick des ziemlich starken Ausgebotes der Polizei
vor dem Hause Konradinstraße 17 zum Glauben an
eine jener entsetzlichen Bluttaten, wie noch so manch
eine, vor unsern schaudernden Augen begangen, unge-
sühnt der Rache der irdischen Gerechtigkeit harrt.
Die grundlosesten Verdächtigungen schwirrten durch die
Luft, wo offenkundig nur der verzweifelte Abschluß
eines unglücklichen Lebens· und Liebestraumes vorliegt.

Es ist die alte Geschichte, die sich immer
von neuem wiederholt, so viele unselige warnende
Beispiele auch an den Augen der Jugend vorbei-
ztehen mögen. Es bleibt immer dasselbe. Zwei junge
Menschen begegnen sich und finden aneinander Ge-
fallen und lernen sich lieben, ohne einander zu
fragen: Wer bist du? Was führst du im Schildek
Und was hast du im Sinn? Sie leben, von dem
Irdischen lasgelöft, eine Weile im Himmel und wenn
dann der Ernst der rauhen Wirklichkeit trennend und
ihre Vereinigung hindernd, an sie herantritt, dann
scheint dem einen das Leben ohne den andern nicht
des Lebens mehr wert.

Wir konstatieren mit übergehung aller unbegründetes
Gerüchte, die wir im Umlauf fanden, das Ereignis,
wie es den Tatsachen entsprechend scheint. -

n
.
.
.

Redner unterbreitete dein Staatssekretär einen «

Für den '



Unpolitii’cber ‘Cageeberirbt.
Hamburg. Wie Generaldirektor Ballin mitteilte.

ist der Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie »Silvia«,
’her mit einem großen Transport russischer Truppen
ivon Wladiwostok abgegangen ist, auf eine schwimmende
nMine gestoßen und im sinkenden Zustande nach Wladis
wostok zurückgekehrt, wo das Schiff auf Strand gesetzt
worden ist, um den Untergang desselben zu verhindern.
Der erste Koch hat bei dem Unfalle sein Leben ver-
loren. — Das Schiff war zu seinem vollen Werte
gegen Minengefahr versichert. _

Brnnsbüttel Der Verkehr im Kaiser Wilhelm-
Kanal ist noch immer durch den aus Grund geratenen
Dampfer „Sohn Brinkmann« beschränkt, da der erste
Bergungsverfuch mißlungen ist.

Lippstadt. Jn der beneidenswerten Lage, keine
Gemeindesteuern bezahlen zu brauchen, sind die Ein-
wohner des Städtchens Warstein Die Stadt verdankt
diesen Vorzug ihrem reichen Besitz an Eichenwaldungen,
die ihr alljährlich viele Tausende von Mark einbringen.
Jn der letzten Woche war wieder einmal ein Verkaufs-
tag, zu dem Kauflustige aus weiter Ferne, aus Rhein- .
land, Hessen, der Provinz Sachsen usw. herbeige-
kommen waren. Die Vorräte wurden für 22 000
Mark herkaqu

. Köln. Eine Spielhblle wurde hierselbst am
Mittwoch abend durch die Kriminalpolizei aufgehoben.
Drei Männer wurden beim Glücksspiel überrascht und
verhaftet; das Geld, 30 000 Ml., wurde in Beschlag
genommen.

—- Es ift nunmehr in Köln gelungen, jenen
Menschen ausfindig zu machen, der in die Wagen-
abteile zweiter Klasse der Eisenbahnzüae während
der Fahrt einstieg und, nachdem er das Gaslicht aus-
gedreht hatte, die Passagiere überfiel unh sie ihrer
Gepäckstücke sowie der Barschaft beraubte. Jn einem
Falle übersiel er ein alleinreifendes Mädchen, das aus
dem fahrenden Zuge sprang und schwer verletzt auf dem
Bahnkbrper liegend später aufgefunden wurde. Es
handelt sich um einen Lokomotivheizer der wegen un
Dienste sich zugezogener Verletzungen htenftuntaugiich, m
Zivilkleidern im Augenblick der Absahrt der Schnell-
züge ein Bremserabteil aufsuchte und auf den Waggon
kletterte, wo er das Licht ausdrehte und alsdann die
im· dunkeln Abteil. besindlichen Passagiere übersiel.
Mehrere der letzteren haben den Heizer bereits als den
Täter erkannt. _

Braun-schweig. Die Diebstähle von Kunstgegens
ständen haben in der letzten Zeit einen erschreckenden
Umfang angenommen. So ist kürzlich aus dem her-
Zzoglichen Museum ein Porträt gestohlen unh an eine
hiesige Kunsthandlung verkauft worden. Bei einem
erneuten Diebstahlsversuch wurde im Museum der
Dieb abgefaßt und als ein mehrfach vorbestrafter
stellenloser Kommis Alsred Eönnen festgestellt.

Düsseldorf. Der Prokurist einer hiesigen Firma
hatte durch vorschriftswidriges und schnelles Umdrehen
der Jnduktorkurbel des Fernsprechers beim Wecken des
Amtes die schwere Verletzung einer Telegraphengehilsin
verschuldet, die gegenwärtig noch vollständig dienst-
unsähig ist. Das Schöffengericht verurteilte den Proku-
risten wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 20 Mk.
Geldstrafe. Der Geschäftsfirma war der Fernsprechs
anschluß sofort entzogen worden auch hat die Verletzte

gen die Firma als Inhaberin des Anschlufses eine
lage aus Schadenersaß anhängig gemacht.

Fraukeufteim Auf dem zur Herrschaft Camenz
des Prinzen Albrecht von Preußen gehörigen Gute Alt-
slltmannsdorf brach im Pserdestall ein Feuer aus, wo-
bei der 25 Jahre alte Pferdeknecht Gottschlich und zehn
Pferde tm Rauche erstickten.

Grünberg. Hier tötete sich ein 17jähriger Real-
gymnasialschüler. Die Veranlassung war, daß er in
er Schule während einer, Pause die Gashähne im

  

    . __. ._m—.-___._.——_—..‚.. ......_.__._._.__..___.‚..._.- 

Fräulein Annette man, hie unglückliche Heldin
der Tra bdie in der Konradinstraße, hatte die Be-
kanntschaft eines den sogenannten besseren Ständen
angehbrigen jungen Herrn gemacht, mit dem sie mit
Billigung ihrer Mutter seit längerer Zeit bereits ein
zärtliches Verhältnis unterhielt, das dem Wunsche
beider zufolge zum Standesamt unh zur Kirche
führen sollte.

Leider scheinen sich diefem Wunsche unüberwinds
liche Hindernisse „in hen Weg Lgestellt zu haben.

Herr M., Fräulein Nettas räutigam, ist her Sohn
eines Direktors einer großen Versicherungsgesellschaft.
Seine Schwester ist die Gattin eines höheren Ofsiziers
Die Art des Hindernisses, an dem die Herzens-
wünsche der schönen Goldsttckerin Schiffbruch litten,
liegt auf her Hand.

Herr M., der Bräutigam des unglücklichen Mäd-
chens, war übrigens Dienstag abend, kurz ehe die un-
selige Tat geschehen sein dürfte, wie es mit der
Mutter der Selbstmörderin auch noch Leute im Hause
angeben, noch in der Rauschen Wohnung anwesend
gewesen.

Indes mußte er sich früher, als es, wenn er bei
seiner Braut weilte, seine Gewohnheit war, zurück-
gezogen haben. rau Wirsich, die Nachbarin der
Rauschen Damen, örte, so erklärt sie, die Tür in
deren Wohnung zum letztenmal gegen halb neun
Uhr ehen. Sonst zog sich Herr M. jedoch für ge-
wöhnlich nicht vor der zehntenStunde zurück. Auch
bedauftet Frau W., während seiner mutmaßlichen
Anwe enheit erregtes Stimmengemnrmel vernommen zu
gaben. Ofsinbar die letzte Aussprache der Liebenden,
er dann die Schreckens-tat folgte.
Im übrigen hat man Herrn M., den man natürlich

sofort von dem Vorgefallenen zu unterrichten ver-

 
 

 

Klassenzimmer geöffnet hatte, weil er einen Lehrer, von
dem er sich schlecht behandelt glaubte, einen Streich
spielen wollte. Er war deshalb von der Schule ver-
wiesen worden.

Wennigfen a. Deifter. Während einer Sitzung
des hiesigen SchösienYrichts mußte ein Beisitzer niesen.
Dies veranlaßte den ngellagten, einen Möbelhändler,
der sich wegen eines geringfügigen Vergebens zu ver-
antworten hatte, dem Beisitzer ein freundlich-argloses
»Prosit« zuzurusen. Den Dank erstattete ihm der
Borsißende in Gestalt einer Ungebührstrafe von 10 Mk.

Baden-Baden. über die Wahnsinnstat einer
Mutter wird berichtet: Die Frau des früheren Schuh-
mannes Merker, der seine Entlassung genommen und
seine Frau verlassen hatte, hängte ihre drei Kinder auf
unh versuchte sich selbst zu erhängen, sie wurde jedoch
 

 
 

den Leimtiegel und leimte die Spitze wieder an. Die
Radilalkur half aber nicht, und die Magd mußte das
Krankenhaus aufsuchen.

Witkowo. Wie aus Schwarzenau gemeldet wird,
hat die aus der Herrschaft Ezerniesewo gehaltene Kamels
herde kürzlich durch ein Junges Zuwachs erhalten, so-
daß sie fett aus sechs Köpfen besteht. Das männliche
Tier ist vor einigen Wochen eingegangen. Die Tiere
gedeihen dort vorzüglich.

Wien. Jm Schloß Schwarzau, das dem Herzog
Robert von Parma gehört, wurden in der Nacht zum
Mittwoch durch Einbrecher Silbergegenstände und etwa-
zwanzigtausend Kronen gestohlen. Der Herzog hatte
die Summe zurechtgelegt, um sie mit nach Italien zu
nehmen.

New zum. Ein schwnnghafter Handel mit »An-
denken« an den rufsischsjapanischen

 

König Friedrichvlll von bänemark und Gemahlin.
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Krieg, von denen nur die wenigsten
echt sind, wird gegenwärtig in New
York betrieben. Die Amerikauer sind
so erpichtdarauf, daß sie alles nehmen,
was ihnen angeboten wird und die
höchsten Preise dafür bezahlen. So
zahlt man für einen russischen uniform-
knopf 4 Mk., für eine Gewehr-
patrone 6 Mk., für eine Soldaten-
schüssel 16 Ml., für einen Steigbügel
12 Mk., für eine Patronentasche
20 Mk., für einen Revolver 60 Mk.
Das sind nur die gewöhnlichen
»Andenken«. Für die Reichen werden
auch kostspieliger-: Sachen feilgehalten,
Orden für 400—2000 Mk., Fahnen
für 4000--8000 mit. 2c. Für die
ganz kleinen Börsen gibt es wieder
finde von Uuisormtuchen usw« für
hte wenige Pfennige zu zahlen sind.
So ist für alle Schichten der Be-
völkerung gesorgt, und alle kaufen auch.
 

Buntes Eiter-lei-
Neue chinesische Münzen. Neue

Münzen führt jetztdas chinesische Reich
ein. Es ersetzt vorläufig die vier-
eckigen durchlochten Kupfermünzen
durch Bronzemünzen, die in her
Randung und auch sonst äußerlich
unsern Münzen ähnlich sind. Auf

   
an ihrem Vorhaben gehindert. Die Tat geschah offen-
bar in unzurechnungsfähigem Zustande.

München. Der Roman einer Telephonistin macht
hier viel von sich reden. Die junge Dame war auf
hem nicht mehr ungewöhnlichen Drahtwege mit einem
Brauereibesitzer in Differenzen geraten, her das Ge-
spräch mit dem lieblichen Worte: »Gans« abbrach,
worauf die Schwergekränkte Beleidigungsklage erhob.
Beim Sühnetermin erschienen beide. Er kam, er sah
und — sie siegte. Kinderloier Witwer, „noch viel
mehr als sehr vermögend«, wie Busch sagt, unh ganz
ansehnliche Erscheinung, fand er Gehör, nahm die «Gans«
reumütig zurück und nahm, dafür die schnell versühnte
Dame vom Flüsterdraht mit zu einer Redoute, und heute
sind sie Bräutigam und Braut.
— Einen Anschlag im Gerichtssaal verübte Mittwoch

vormittag im Münchener Justizpalast ein Angeklagter.
Er warf einen als Beweisgegenstand vorliegenden
eisernen Hammer nach dem Staatsanwalt Dr. Müller.
Der Beamte wurde durch den Wurf schwer verlegt.

Passau. Eine sehr drastische Heilmethode hat ein
Schreinermeister in Freyung in Niederbayern zur Au-
wendung gebracht. Seine Dienstmagd hatte das Un-
glück, sich beim Holzhacken die Spitze des linken Zeige-
singers abzuhacken. Kurz entschlossen holte der Meister

suchte, in seiner Wohnung nicht angetroffen Herr
M. hat bei), wie man in seinem Bureau erfuhr,
heute Mittwoch früh mit dem ersten Schnellng nach
Hamburg begeben, eine Reise, die neben ihren ge-
schäftlichen Zwecken gewiß auch dem jungen Mann
helfen sollte, den Trennungsschmerz von der Geliebten
zu verwinden.

So und nicht anders scheint sich uns die traurige
Tat in der Konradinstraße darzustellen unh alle die
weiteren ungeheuerlichen Mutmaßungen, die die Luft
durchschwirrten, scheinen abfurh, wenn man sich, wie
wir es getan, über den Charakter unh das Vorleben
des von den Verdächtigungen getroffenen jungen
Herrn in Kenntnis fein. Die von der Polizei ver-
sügte Zurückberufung am nach Berlin wird schneller
als alles andre die Grundlosigkeii des gegen ihn er-
hobenen Verdachtes ergeben. Es wird sich heraus-
ftellen, wie recht wir haben, nicht mit einem Worte
Notiz zu nehmen von allen den tollen Gerüchten, die
wir hörten, von denen sich eines gar dazu verstieg, in
der Verzweiflungstat des jungen Mädchens einen hinter-
ltstigen Mord zu erblicken, begangen von dem ihrer
überdrüssig gewordenen und nach Befreiung von einem
lästigen Verhältnis lechzenden Geliebten.

Wir würden es, wie gesagt, einer anständigen
Presse für unwürdig erachten, mit solchen schaurigen,
das Zeichen der Unwahrheit an der Stirn tragenden
Nachrichten ein sowieso schon mit Recht in Aufregung
lebendes Publium zu erschrecken, ganz abgesehen da
von, «daß wir vor der Grausamkeit zurückbeben, nur
um die Sensationslust einiger Leser zu befriedigen, den
blutigen Schein des Meuchelmotdes auf jemand zu
werfen, der uns von seinem Schicksal auch ohnehin
schon hart genug angefaßt scheint. Herrn Ms. Ge-
wissen ist, dünkt uns, beladen genug, auch wenn
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 her einen Seite ist in lateinischen
Buchstaben unh arabischen Zahlen die

Bezeichnung gegeben. Dadurch wird ihr Gebrauch allen,
hie her chinesischen Sprache nicht mächtig sind, erleichtert-
Die Umschrift in lateinischen Buchstaben umgibt den
chinesischen Drachen. Die andre Seite enthält die Be-
zeichnung in chinesischen Schriftzeichen und Zahlen und
in der Mitte den Namen der Provinz, in der die
Münzen geprägt worden sind. Die Prägemaschinen
Zierdeär tin deutschen Fabriken, namentlich auch in Berlin,
erge e .

L L
*

· Der Witwen Der Huberbauer begibt sich an
einem Freitage zum Herrn Pfarrer, um ihm von dem
erfolgten Ableben seiner Frau Mitteilung zu machen.
‚unh wann soll denn’s Begräbnis sein, Huberbauer ?«
fragt der Geistliche. »Um dreie, Herr Pfarrer, Montag,«
unh fügt behauernh hinzu: ,,’s is fchah', daß sie nicht
gestern gestorben ist, da hätten wir sie Sonntags be-
graben ibnnen.“ (‚eine mm

Er kennt ihn, Privatier Stutzenbacher (zu seinem
Freund): »Maxl, du tbnnt’ft mir nächstens amal an
Has’n schiaß’n; was loft’t er denn b“ — Maxi: »No,
weil du’s bist, zahlt’s mir halt ’s Patronengeldl« —-
Stutzenbachen »Na, na, Freunderl, a so kommt mi der
Hur viel zsteuerls esse-n munter-natu-

er die Schlinge, in der die Tote erstickte, nicht mit
einer Fingerspitze berührte.« .

Herr Blunk, der biedere Schreiber dieses Artikels,
war sonst der Mann nicht, derartige cFälle in solcher
milden Weise zu beleuchten. Jm egenteil, sonst
war Gemessenheit nicht seine Art. Seine Spezialität
war es sogar, aus Mücken Elefanten zu machen.

s.I'tilein kürzlich hatte ihn einer seiner sensationell
aufgebanschten Artikel Unannebmlichleiten verursacht.
Die Polizei hatte ihm erklärt, ihm seinen Posten ent-
ziehen zu miissen, wenn er fortfahre, sein Blatt mit
seinen unverbürgten Jnformationen zu diskrediiieren.

Herrn Blunks Bestreben ging also diesmal dahin,
sich von einer recht vorsichtigen Scitezn zeigen und die
Widersacher, die ihm seine Sensationshascherei geschaffen,
mit der Sachgemäßheit der Behandlung des Falles in
der Konradinstraße zu verblüsfen.
«Daß er mit dieser Mäßigung, die ihm schwer

genug ankam, sich diesmal auch wieder ans dem Holz-·
wege befand, war eine eigentümliche Ironie des
Schicksals.

5.
Der Direktor der Magdeburger »Bellonia« hatte

im zweiten Stock des Anstaltsgebäudes eine Amts-
wohnung inne. Jm Erdgeschoß und in der ersten
Etage befanden sich die Bureaus der von ihm ge-
gründeten und unter seiner Leitung zn ihrer jetzigen
Bedeutung erblühten Gesellschaft

Herr Madelnng war ein Mann, dem es im Leben
gelungen war. Sein Außeres sprach von seinen Er-
folgen. Er war ein Mann von einem gewissen
Embonpoint, laut, reizbar und rechthaberisch, das volle
Gesicht von dem guten Leben unh den schweren Weinen,
von denen er ein Freund war, getötet.
FM s iFortsetznng folgt.)



 

N“ Hundsfeld. M
Dienstag, den 6. cFebruar 1996

Grases

Bock-Fest.
Es ladet ergebenst ein

M. Hartrumpf.

W Hundsfeld.
Gasthof zum ,,Gelben Eswen««

Sonntag, den ll. Februar 1906

lin. Fastnacht
verbunden mit

s- musikalischer UnterhaltungSin—
Es ladet freundlichst ein

Ilrau Anna scholz.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

 

 

  

 

E Glockschütz. _=_
Sonntag, den 4. cFebruar 1906

W“ Großes ‘UI

Tanz-Vergnügen.
Es ladet ergebenst ein

, S. Bänsch, Gallljofbesnzen

Hain. Arbeiter-leisem llumlslelcl
Sonntag, den 4. Februar 1906, nachmittags 3 Uhr

n" Versammlung 1:1
im Vereinslokal zum ,,Gelben Löwen«

Wichtiger Vortrag!
Gäste willkommenl

Der Vorstand.
Punkt s21X2 Uhr: GefangssUbuug.

landwirtschaftlithgs Weis-i [innß-Wnignlsdnnf

I- Hitzung
Sonntag, deu 4. Februar cr. um 31/2 Uhr.

I- Vortrag I des Herrn Direktor Klocke über

—- Wiesenpflege. —
Hierzu ladet ein

Der Vorstand.

 

 

 

 

 

Schönes, junges minderwertiges

- nindfleisch .—
kommt Dienstag, den 6. d. Mis. von früh 9 Uhr ab auf
dem Gehöft des Herrn Schlossermeister Küuzel, Hundsfeld

zum

I- Verkauf. «-
 

llesellen-leleln Hundsinin.
Sonntag, den 4. Februar 1906"“

Punkt 71X2 Uhr abends
im Saale des Etablifsemeut ,,Blauer Hirsch«, Ring

Jnh.: G.9«)ic113cl.

5. Stiftungs-Fest
zum eBetten des Bahnenlondg

bestehend in

humoristischeu Vorträgen, Tanz uud Verlosuug

D“ ä Los 10 Pfg. ‘Il
Beginn des M- Tauz-Kränzcheus III um 4 Uhr.

Anfang der Ausführung um 71/2 Uhr.
Eintrittspreis ä Person 30 Pf., Reservierter Platz 50 Pf.
Programme als Eintritt gültig, sind im Vorverkaus bei Herrn Meuzel,

im Vereinslokal (Gasthof ,,Gclber Löwe«) und an der Abeudkasse
zu haben.

Der Vorstand.
Jeder Mehrbetrag fließt dem Fahnenfonds zu und wird daher

dankend angenommen

TM Hundsfeld.
Gasthofzur »Goldenen Sonne«

Dienstag, den 6 Eichamt l906:
Großes

Schweinsnhinnntnn.
Früh von 8 Uhr ab:

Wellfleisch und Wellwurft
IN auch außer dem Hause. M

Es ladet ergebenst ein
EduardBurghardt.
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1 , undeutsch-: Merkritgc »
Humpnnu. fiskusgläsnn : «

sür alle Vereine
und Gesellschaften passend.

Trinlweihey 1111111111111,
1111111111, Teller und Deilnl .«-.«i.s..::"
mit Ansichten von Breslau.

Hiznwinmnn, illa-malte Tninhinn, Wänmflasnhnn, Spritzen,
sowie alle existierenden Ziuuwaren in reichster Auswahl

Ziunspielwareu eigener Fabrikation

Otto Miksch, Zinnginßnnni
Breslau, Kupferschmiedeftr.47.

 

  

  
  

  

 

‘ YelianntmachungT .
Unter Bezugnahme auf die Kreisblatt-Bekanntmachung

Stück 1 Seite 8 1906 ergeht hiermit an sämtliche Pferde-
besitzer der Stadt Hundsfeld die öffentliche Aufforderung, ihre
gestellungspslichtigen Pferde zur Pferde-Vormusternng am
6. Februar 1906, vormittags 101/4 Uhr, auf dem hiesigen
Ringe pünktlich zu gestellen, bezw. durch zuverlässige Leute vor-
führen zu lassen.

Hundsfeld, den 29. Januar 1906.

Der Magistrat.
Härtel. 
 

 

Evarnnng.
Warne hiermit alle Die-

jenigen, welche verbreitert Und
weiterverbreiten, daß ith meine

Fleischerei verkaufen will.

Josef Nietzuer
Hundsfeld.

eint-tut „11m tiefe-«
Friedewalde.

Heute, sowie jeden Sonntag

Großes öffentliches

cEunzvergnügen
Es ladet ergebenst ein

Oskar Klass.

 

 

Zittiwillinc

Ileuerweljr

111111111111, 11115611115.
Nachmittag 5 Uhr:

F Ubung. IS'-l
(Bei ungünstiger Witterung:)

Justruktiou.

Abends 7 Uhr bei Gasde:.
Monats--Versammluug.
(Der Verein ist zum Stiftungs-

Fest des hiesigen ,,Gesellen-Vereins«
eingeladen).

 

Der Vorstand.

ünnß-Wninelsdnni.
Sonntag, d. 4. Februar cr.

II- Grofzcs so-

Fanzvergnügen
Es ladet freundlichst ein

Engel, Gastwirt.

 

 

Jch bin Willens mein

Grundstück
mitBäckerei,Gastwirtschaft,

Gr. Laden und Garten zu
verkaufen. «

lillllzeL ijundgfcla

11111111i
sonntag, den 4. Tieluuar 1906
—- Großes .—

Ganznergniigen.-
Es ladet freundlichst ein

C. Kayser.

 

 

l Stamm

Langfchans-
Hühner

stehen zum Verkauf.

Thum, Isnndsfkla

geben wir aufssämtliche Winter-Garderoben 150l0 Rabattk

iinbn.’intnnl11,ßMslau‚ Hingii
HueziabHaus für SVerren- undczKnabenGarderoben
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Druck und Verlag von Franz Otto, bunblfelb.

+7E-0v4- ..-.—..._‚.‚ ------—-—s ---i.·

Berantwortllch für den Inhalt der inneren 8 Seiten D. Ieeudt, Berlin, für den übrigen Teil Franz Otto Hundsseld.


